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Kampforgan der Kommunistischen Arbeiter-Jugend

An die proletarische Jugend!
Sklnven des Kapitalst Ausgebeutete!

W ir rufen euch zum Kantpi. Die furchtbtrc l.age der 
proletarischen Klasse muß euch zuirt Handeln zwingen. Es geht* 
um das Leben der ganzen arbeitenden Klasse, die in der heuti­
gen kapitalistischen Gesellschaft zum Unterga.ige verurteilt 
ist. . - .

Der kapitalistische Ruhrkrieg^ wirkt  sich j^izt an euch 
Proleten aus. Ihr müßt die Kosten tragen, die Opfer bringen.

... Das deutsche Kapital steht vor der Verständigung mit dem 
Erbfeind, der „Frieden“ wird auf eurem Rücken abgesciilo^seiu 
Tausende arbeitslos? Tausende Kurzarbeiter, die Proleten halb 
\ erhungert. Das Kapital hat durch den Ruhrkrfeg gläazvnJ 
\  erdient, hat das gesamte Geld der Reichsbank, und geht nun 
dazu über, gemeinsam mit dem Erbfeind uns Proleten nieder­
zuschlagen. Größer werden Not, Hungef*. Arbeitslosigkeit und 
Massensterben w erden und die mit dem Proletenblut gekittete 
Einheitsfront zerreißen. Das Kapital kann nur auf Kosten 
der Arbeiter seine W irtschaft aufrechterhalten.

Nieder mit dieser kapitalistischen W irtschaft!
Sie ist längst reif, einer besseren Gesellschaftsordnung 

Platz zu m achen.- Proletarier! Formiert die Sturmbatafllohe, 
um ihr den Todesstoß zu versetzen. Zerreißt die Einheitsfront 
mit dem Kapital.

H eraas Kampf um «fie kommunistische Gesellschaft!
Nur diese kann uns retten. Sie wird nur errungen im 

schärfsten unerb'jtterlichen Klassenkampf, um den d as  Prole­
tariat bei S trafe seines Unterganges nicht herum kommt. Es 
gibt kein Mittelding, es gibt nur eins: D iktator des 
oder Diktator des Proletariats!

Das Kapital hat heute seine Diktatur, und ihr müßt darunter 
leiden, das Kapital ist gerüstet für den Kampf, hat seine Hilfs- 
truppen. Faszisten, Sipo, Reichswehr und ‘eure 'gekauften parla­
mentarischen Führer! Und ihr Proletarier?

Ihr seid gefesselt and betrogen!
In den Gewerkschaften seid ihr ah  das Kapital gebunden, 

diese stützen es, organisieren den Streikbruch. Zertrim m ert 
d k  Gewerkschaften. Organisiert ench In den B o trts iin  Ü F 
Klasse, um diese zu übernehmen.

Die parlamentarische „A rbeiterregkrung“ soll euch vom . 
wahren Kampfe ablenken, sie soll wie 1918 d a s  Feigenblatt der 

-herrschenden Kapitalisten werden. Auch sie w ird wie- 1918

Maschinengewehre gegen Arbeiter rufen, sie. in dié Zucht­
häuser stecken. Es gibt keine Regierung der Arbeiter inner­
halb der kapitalistischen Gesellschaft. Die wahre Regierung 
der Arbeiter, die Klassenherrschaft über die Kapitalisten, das 
ist einzig und allein

die Diktotor_des Proletariats, die Räterepublik.
Und diese wird nicht im Parlam ent durch Reden, sondern im 
offenen Kampfe auf der S traße Erkämpft.

- Nicht mit Parade, „Hundertschaften zum Schutze der heu­
tigen Republik“, sondern indem sich das gesam te- Proletariat 
in den Betrieben bewaffnet und den Kampf aufnimmt gegen 
das ganze kapitalistische System. Bewaffnung der Arbeiter­
schaft in den Betriebep bedeutet schärfsten Kamp* mit der 
ganzen bürgerlichen Gesellschaft, bedeutet offener Bürger­
krieg, der nur von den bewaffneten Arbeitern von den Be­
trieben aus geführt werden kann. Gesetzliche Hundertschaften 
zum Schutze der Republik sind Hundertschaften der Konter­
revolution. Nieder mit diesen Hundertschaften.

Junge und erwachsene Proletarier!. .Revolntionäre!'
Es gilt! Sammelt euch zum S tü rm  Schleudert die Flam- 

inenworte der proletarischen Revolution in die Herzen der 
Arbeiter, damit von Haus zu Haus, von Betrieb zu Betrieb, 
von Ort zu O rt, von Land zu Land ein fester Wille die Ar­
beiter zum Kampf um ihre Befreiung beseelt. Bringt die Ver­
räter d e r  Revolution zum verstummen, indem ihr überall dem * 
Verrat die wahren kommunistischen Kampfparolen entgegen­
werft. Zum 1. Mai hoch die roten Fahnen des kompromiß­
losen Klassenkampfes.
—  Nieder mit der .verfaulenden kapitalistischen Gesellschaft! 
~  Es lebe d e  neue kommunistische Gesellschaft!

Nieder mit den Verrätern der. proleiarischen Klasse, den 
Gewerkschaften nnd parlamentarischen Ffihrerpnrteien!
F i r  den ZusanunenschkS aller Arbeiter als Klasse fei den Be­
triehen!

Nieder n *  den kapitalistischen „A rtetterrerferuncen“ ! —  -  
F i r  d e  Diktator des Proletariats! Ffir d k  deutsche Rite*

Ion gesetzlichen .H nadertschaftoa“! — F h  
Isr Arbeiter in dea B etriebaa!

H a c h  d i s  W e i t r e v o l a t l e a !
Kommunistische Arheher-Jngend Deutschlaads.
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Die Zertrümmerung des bürgerlichen Staates
t  in » » » — ■ ■ ■
/T ./ V T 1 5  des bürgerlichen Staates ist Voraus- 
* 1  ,  S,e* ,?er Arbeiterschaft über ihre, Ausbeuter

Wir Kommunisten wollen, im Gegensatz zu den reform isten 
dieses, und arbeiten bewußt daraufhin. Ist dieser Schlacht
^ i i e r " eH ^ Utr aren Aübuiter der ‘ Schrecken der Bour- Keo'sfe, so bedeutet er auch heute noch für viele reformistisch 
und kleinbürgerlich eingestellte Arbeiter -e tw as Furchtbares 
wobei auch ihnen etwas Schreckliches passieren könnte Die 
BwirKeofsle heut natürlich diese Illusion in den Köpfen der 
Arbeiter und ruft bei jeder Gelegenheit: ..Seht X  d ie ^
ïürfÜr JC<J"!mun,st,jn- den Staat zerstören wollen, die nichts 
anderes können als alles kap*.:;t machen, die Eisenbahnen die
^  d ? e’*Jhe k Ch!!b tn  einscb,aJten werden, um dannauf <len Scherben etw as Neues aufzubauen“. Der gut bürger-
zerstfl?t d a K ’S «  erZT nt‘ Prs° let ™Kt dann auch: ..Jawohl, zerstört darf nichts werden, wir wollen aufbauen, in Ruhe
di e1" h i n e i n w a c h s e n  und warten, bis wir
d i r c h  J l  ^ E r  J " e r k t  * a r  n k h t - d aß  e r  g e r a d e
IW ta«,v. P rM ^  ssunK, die Macht seiner Klassenfeinde stärkt.

ist genen
P rolet.' ......... mir der staatszerstörende

le n ^ D e r 's u a t  d"  u“ !: d<:" ,"ir zers,örai. ,~ er 151 immer ein Machtmittel der einen Klasse
zur Unterdrückung d er anderen. Gegenwärtig herrscht die 
Bourgeoisie mit Hilfe des S taates über uns Proletarier. Der 
> taat setzt sich zusammen einmal aus den brutalen Macht­
mitteln. dem Militär. Polizei, Gerichte. Zuchthäuser Gefäne
r £ k c  «SïhJiè K7rcfriS,j Ken* ‘de° ,OCT'sc,,en Machtmitteln, der

3S3S "ic,lts* *  Ï— -
-  M " « s r  Ä  -

dem Schweiß der Proleten gepreßten Besitz der Reichen 
schützen. W ir wollen die Gerichte beseitigen, die der herr­
schenden Klasse den Freibrief für alle Schändlifchkeiten aus­
stellen und den Proleten vernichten.. W ir wollen die Zucht­
häuser einreißen, in denen man die besten de* Arbeiter zu 
Tode m artert.

Die bürgerliche Presse, die täglich den Arbeitern das Hirn 
mit Lügennachrichten vergiftet: die Schule, wo man den Kin­
dern sagt, daß es schon immer Arme und Reiche gab, daß sie 
der Obrigkeit dienen müssen, wo man die Kjpderseelen tötet, 
und aus ihnen willfährige Ausbeutungsobfekte m acht;' die 
Kirche, die ihren Segen gibt, und ihr Uebriges tut die Proleten 
auf ein besseres Jenseits, zu vertrösten, diese wollen wir be* 
seitigen. Wir wollen nichts an ihnen verbessern oder umge­
stalten. Es ist doch nie im Interesse der Arbeiter, sondern 
immer m dem d er Ausbeuter. /

Die Macht, der Staat, mk dessen Hilfe heute die Bour­
geoisie ihren Besitz an den Produktionsmitteln aufrechterhält 
dig muß zerstört werden. N k ln- d ie Ze rs törung der P roduk-. ■ —T" r  ......— « w in •.innifi” o e r i t oquk-
tionsmittel. der Betriebe. Eisenbahnen usw.. heißt Zerstörung 
des Staates, diese sollen möglichst guterhalten von den Ar­
beitern für die kommunistische Gesellschaft übernommen w er­
den. Aber wenn die Arbeiter ernst machen mit der Verwirk­
lichung des Kommunismus, wenn sie die Hand ausstrecken nach 
dem Privateigentum an den Produktionsmitteln, dann wird die 
Bourgeoisie die gesamten Machtmittel des Staates gegen die 
A rb e ite r in  Anwendung bringen, dann wird sie mit diesem 
den schärfsten Kampf gegen uns führen. Um diesen Kampf 
kommen die Arbeiter, wenn sie zum Kommunismus wollen, 
nicht herum. W er deshalb m it uns fü r die Revolution, für den 
Kommunismus ist. der gehe zu den Arbeitern und sage ihnen- 
..Zertrümmert den bürgerlichen Staat, kämpft gegen ihn, und 
ihr tut den ersten Schritt zu eurer Befreiung»“

.scl‘0 ,t, Mit,ie des - vorigen Jahrhunderts die Arbeiter- 
kamDffronTd P  daß "Ur eine '" ‘ernationale Klassen­
z ie l  mÄ ^  KC5en il,re Unterdrücker die ein­zige Möglichkeit ixt, sich von ihren Fesseln zu befreien schuf
Aufirahon yr^  sich eine Kampforganisation, welche die

der <*' Arbeiterschaft zu-

la h reUl|JWoniinKÏ Ï £Tieï  ?** an? " ikanischen Ärbeiterbundes im 
l i .  c  Lo?"s* welcher sich unter anderem auch
mit der Frage der internationalen Solidarität beschäftiet-- 
seimig man vor. den r. Mai als W eltfeiertagdes ÄoIetaJfats
31-i hM Äi, S on.Krcß der 2• Internationale, w elcher im
gleichen Jhhre in Paris tagte, machte sich diesen Vorschlag 
zu eigen und gab diesem W eltfeiertage ein besonderes Ge

\L«S!,Ken<de ^ ° rderungen für die Arbeiterschaft in d er ganzen W eh aufstetite: „Gegen den Vnlkprmtirri 
Völkerbefreiung und Völkerfrieden;** und noch eine wichtige 
Frage: ..Durchführung des Achtstundentages.“ " 'cniigc

Begeistert nahm die internationale Arbeiterschaft diese 
Forderungen auf. und ein Jahr später (1890) wirxl der Welt- 
feiertag Tatsache, fn machtvollen Kundgebungen bezeugte 
die klaisenbewußte Arbeiterschaft, daß sie bereit Kt für diele 
S n flih “  Z« ka,nPfeir und Opfer zu bringen. Wie manchen 
^pießburger mogen die Kniee geschlottert haben, als sie solche 
Ï J f ï "  v°n . Proletariern sahen, mtd ein W utschrei durchbebte 
alle bürgerlichen Zeitungen und bew arf die junge Arbeiterbe 
.  « tun* mit Schmutz und '  begeiferte sie ü T  K a S ? e „ '  
n! Lander mußten sich nun rächen ob diesen Frevels der 
S r ä ^ ^ n  V - S ä|cr/ e’ Einzelne Entlassungen der 'vor- 

u  -  Kampfer für die gerechte Sache des Prole- 
tnn da M“?senai^ sPerrungen und sonstige Maßregelungen soll- - 
M?Rnïhm Cn ! . ? ,iew:£KlinK zu unterdrücken. Alle diese

Sfch bis zur Ängsten Zelt und viele 
Die s^ h sw ^ h en H iriL  ? aS,er geworfen und mußten hungern, 
d «  1 i a T  N? Ï k  Aussperrung w ar fast immer die Folge 

iL* c «  I wurde der Bewegung dadurch Einhalt
sammen "  und ,estcr seMoß sich die Arbeiterschaft zu-

#r, ^eit aber, als sich Personen als geborene Arbeiter­
führer fühlten, wurde auch die Kampfansage des I Mai ver- 
wassert. Um dem Proletariat vor allzu großen Sctoden zu 
bewahren, wurde der W eltfeiertag des. U Mal auf Sonntage

Die Geschichte des 1. Mai
..verlegt“ ; der eigentliche Kampfwille der Arbeiter abeelenkt
F c ä a f  eÄ "  | Klimbira ? d Jahrmarktsrummel an diesem r v n r i  Alles dieses trug dazu bei. den 1. Mai vollständig sein

sch a ft I8W  b esch lo ssen  hat!*1* daS 2 “ Sel" '  “ k ' A rbE i,e ' -

Ä -  £M afaaK
« S  ïe le M . ' ,m CII" " lich' n Sinn<: mil =» ”" F o rd e ru t

«r« a« b dem mau der Arbeiterschaft nun den 1 Mai ah 
geschafft hatte, wo sie sich gefallen ließen, und ihnw xfterhin

S S s ä S S S
t  , u ?  n^ci l  m ^otsdamer PTalz. Mit den l^arolen 

j  b l aL V? " l890: ”Gegen Völkermord, für Völkerbefreiumr und \  olkerfrieden“ wollte Karl U cbknechf d is  i‘rn le ^ r !^  T K
P '^ ztn  eit darauf aufmerksam machen, wofür es Jahrzehnte 
lang am I. Mai demonstriert und Opfer gebracht hatte Krï-a 
dem kapitalistischen Kriege“, der auf Grund der l ä ^ ™ i I i t K 
ken d e r  2. Internationale zustande gekommen war das waVeh
s 'h ri^ -° rï i  ue,che L|fbknecht mit a ller Wücht in die W elt*  .schrie,, und was war der Erfolg dieses Handelns?
, S c h im p f t  als Vaterlandsverräter von denjenigen die den 
l Mai mit seinen Parolen als Symbol der 5 S  ' der Ar 
beiterklasse vom kapitalistischen Joch gepredigt hatten von

J rlC Arbeiterschaft, die vor dem Kriege 
all ihr Vertrauen den -Führern“  gegeben hatte, versagte Lieh- 
knecht wandert« mit Hilfe der so stolzen, großen soziaidemo- 

Par*ei. die zum schlimmsten Klassenfeind der Ar­
beiter geworden war, ins Zuchthaus^
« .»ir.haCR«̂ iiCScn Er/ a,ir“nKen fragen wir die Jungarbeiter nun 

eiche Bedeutung hat der 1. Mai. noch für uns. Mit den roten
« h ^ f tn w ^ f r e'S  Ä  fest£ eschraüHkt w ird auch die Arbeiter- 
t  JL . , e r m wohlgeordneten Zugen -demonstrieren“  !■ 
Tanzfökalen und Bierkneipen werden ^  F m ^ g e n  der 'Ar 
beiter fortgesetzt. Die voUgefressenen Bürger werden sich

i s .u  i  ;t

3. Jahrgang Nr. 5

Feiertag oder Kampftag?
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Aus der proletarischen Jugendbewegung

Wie lange noch?

a l r S ï a S S w f f r «
unserer W orte a b ^ h w ^ h e n  rÖßen d ie Wirkun*

den » -

front aller JuKendorKaniSal,önen S p ra c h ^  Eu,beitS'

dem Stadtverordneten K lam et se ch c P ^ i™  angefangen von

nen nichts weiter verbreitet wird V° n ^  Diskussk>-

Hopfe. oiine 'daß ' d ie s e l  den ge*€n Günther
auf dessen A u s fü h ru n g  e fn z u g e J e ^ n  K “ “ ^ S c U u ß w o r t
man unseren Genossen nacM . m .?  /  i ? . 3' Rh- P ^g e lte
aus den Saal hinaus In D ü s s e l d J r f "  Diskussion sprach,
Anwesenheit unserer G en o te n  I t L  l l f w“rde* 3,5 man die gewürgt. unserer ^ n o s s e n  bemerkte, jede Diskussion ab-

teln uns t o Ä r g ^  die & Ä L * /*  « S S *  mit * * * « «  Mit­
laut und w ird immer
Verrätern zum Schrecken e r t n J i  x w " ?  B nd b e i  de" 
die Mitglieder der KJ sich diese *C aber werden
sefaHen. lassen. Ist ihnen schon ^  'T S.We,Se ihrer Führer 
vor die Hunde g e g a n g ^ ?  Proletarisches Ehrgefühl

Zusammenschluss der gelben
Jugefidintemationalen

VJ1 h  na.Mona' di% AJ- ""<1 SPJ. vereinigt haben,
•U Pfingsten in Hamburg der Zusammenschluß der gelben Ar-

b ^ rm g en d in tem a tio n a le  mit der W iener zweieinhalb Jugend

,r""f,en , DiC Sab0—  -« revoinZ^Ä
i m ü  ^  T ^ enu  ?  ,e,er der W iener Zweieinhalb lassen 

T  J Ï  u 1 ke ,a,,en und *ehen dorthin, wo sie ge-
S l  7 t e ? inS U K er dCr Kon*erreyolution. Wir 
« T Z  T a  . r_Cvolut,o™ ren Klarheit willen, diese Einigung 

r c,.ruBcn. tragt sie doch dazu bei, e ine klarere Frontlinie 
zu ziehen. Iller Jugend der Revolution, d e r Tat. des vorw ärts

l i 'z r t?  dort d,e jugend des N»*=soZia-Iismuv der Kleinbürger und Konterrevolutionäre. -

Die neue „SP J.“
oen l ^ ™ nK dr  AJ- mit der S P J einige Grup-pen der letzteren nicht mitgemacht. und sich aufs neue als

S m  kZ T UitTt- f  ie WiSSerf aber - I b s t  nicht, wo Sie eigen - 
^ ‘oren. und schwanken hilflos zwischen AJ. und kom-
;  hin und ,,er- Zurzeit benutzt die KJ sie,
Arbeit!» - fcinhci,sfront * *  Jugend“ den jungen
A rb ite rn  vorzutauschen. Ihr neues Organ kann an S e ic h te "
nnrht mehr fibertroffen werden, ist dazu geschaffen d f e s S h *  
W  ,n,en ,w,Ck,UnK def juKend aufzuhalten. W ir können

z ^ n ^ o f f 2 RM0rßamSal,0n "Ur Crnpf^h,en- d°ch entweder den offenen Reformisten der AJ.. oder den verkappten der 

*  sich cn,K™ " ^ »—

Aus der Organisation

»»-- . Berün-Braiidenbnr* - i

« g ^ s S S S S ^ 6*-*4
Ä S S - Ä  Ä  ^  Ä S  fS V S ftS

H i * . . . Mitteldeutschland

O Ä T Ä ' Ä  i f S S Ä -  verschiedenen
<aktik Verschiedene n e u T ^ p ^ f e  ^ n UnS" e Kawp,l
zeichnen. W ir wünschen daß j£Eü! n  u i r  2U v er-
kämpfer u n s e ^ r T w e w n g ^ n d ^ " 56 GCn° SSCn WadtCre H

tv , . . .  . S id-W est

Genossen d er W u n s c h l Ï Ï n J j !  ä,terenB S Ä S ö i s  s t k ä ;
setzung. wuchs der Kamnlu iu ^  ^ r“ e’ durch die Ruhrbe-J

d ie KPD. Furcht vor d e ^ Ä ^ ! ^ 113̂  Da nun aM  
Massen abgelenkt werden u a^ M  hatte, mußten die' 
zum S c h i f t te d a r S S S S L ^ l  0* * * * * * *  und wurden] 
E» w ar nun höchste Zeit tü r S n 2 re  ^  ^  eingestellt!
SchotiUnppe der

i* e  t o e ^ e i ^  “l ^ S T L " Ur » “O rtsc h a f te n  in F ra « .  
Kegen den Erbfeind des P ro le ta ria ts / 'd .-n ^  V u ! .Laufnehrnen 
seinen BegleiterscheinïngVn sllnes T ^ ë s ^ ^ ^ 5 " *  3,1
ha, H Z  S . t r f Ä ? , !  - - r ,

[rechtigung beweisen ■■niii. schon ihre Existeozbe-
[wen sie  auf der S triBe sangen Oa'sich d f c A r t S ? * ^  von uns*

b  a sfst- -tasasBs t  ä ä - ä
L b J s t e . ab,:eha," " C Konferenz mk * »  Essenern verlief er-

l-W £ £ f!? S S 5 5 ,,lS2±hiCT n,ehr
(hier ein gutes Tätigkeitsfeld WährpHi h 5 2 ? *  Gcn°ssen
|dle Anerkennung der gew lrkschaftl£h kamPft um
gehen unsere Genossen dazu übe^ Ak ä ^ ^ itsl^ nr3te*

,len. Da die Arbeitslosen^zu T enV .^ ^ ^ öcb l!sse 20 wäh-
und K PD.-Pa rolen sa tt ha be n u n H  £  ^ « ^ s c h a f t l ic h e n

fSchüssen stehen, kann man sich d ï  xi'."* L  de“  AJrth>“sans-
,Gewerkschaftler unseren Genossen Veeenf.h?F K P -d j f en nnd 'scheut sich nir-h» ' ^ ‘»wssen gegenüber vorstellen. Man
[Arbeitslosen fernzuhalten w j ^ s  am den
geschehen k l  Trotzdem aber L u Z t  * “  Düsseldorf

Verbindungen. . t uc*1 **ier einige neue

zu verleugnen js t^ e s  aber auch, daß viele Arbeiter, dwreh die 
Politilt.-dö,‘̂ sb^>Ustisdien und kommunistischen Parteien ver­
ärgert, sich dén Faszisten umschlossen. Man begann den 
Kampf gegen das Proletariat damit, daß man einzelne kom­
munistische Arbeiter überfiel und mißhandelte. Doch da sie 
w»n d e r  Polizei und den Behördei! in ihrem Treiben nicht ge­
hindert. sondern fm Gegenteil noch gefördert wurden, indem 
man ihnen Waffen, A utom obil und andere militärische Aus­
rüstungsstücke zuschob, wurden die Faszisten zu größeren 
Aktionen erm utig t Sie girigen dazu über, Strafexpeditionen in 
Trupps von 100 Mann und mehr m Dörfer und S tädte zu unter­
nehmen. 'D ie Gebäude der Arbeiterorganisationen wurden ge­
plündert und in Brand gesteck t Arbeiterführer verfolgt und er­
m ordet So unterwarfen sich die Faszisten nach und nach 
ganze Provinzen. Die Arbeiter wurden durch 'Zerstörung ihrer 
Organisationen ihrer W iderstandskraft b e ra u b t Die Regieung 
unter Führung des Ministers Gioletti unterstützte die Faszisten 
in jeder Weise, und die Banken und die Industrie trugen durch 
Finanzierung der Bewegung das Ihrige dazu bei, dieselbe in



Kq mpforgan- <fcr Kommunl[U[dien A rb e iter-)tiqpncf

Schlagt zu!


